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Paradoxä Werke Aldous Huzxleys
John Bqurke

Für alles, W as unls eın bedeutender Autor geschenkt hat, der über die Probleme,
die Hoffnungen, dıe Mißverhältnisse des Lebens, die u15 alle angehen, scharfsinnig
und tiefsinnig nachgedacht und mıt i;hnen gerungen hat, sollten WIr dankbar se1n.
Auch dann, WEeNN seine Grundhaltung VON satırıschen,- Ja sarkastıischen s
SCH mitbestimmt 1St: enn diese können Sentimentalıität, Selbstzufriedenheit
un Heuchelei eine durchaus gesunde, desinfizierende Wirkung ausüben. Und da{ß
der VOTL kurzer e1it Von uns SCHANSCHNC Schriftsteller Aldous Huzxley neben anderen
Talenten se1nes vielseitigen Wesens auch die satirısche Begabung 1n hohem Ma(ße
besafß, wırd ohl nıemand bestreiten wollen. Doch wırd N vielleicht ıcht wenıgen

se1n, da{fß S1€, nach eine: Beschäftigung mM1t seinem Werk un be1 aller
Bewunderung für die raft un: die Schärtfe se1nes Intellekts, für die schöpferısche
Vielfalt seiner Ideen un für den Glanz seliner Sprache un seiner Wortkunst,
trotzdem eın ZEW1SSES Gefühl der Unzufriedenheıt, der Enttäuschung spuren. Daß
s mir selber 1St, MmMUu ıch gestehen; un ıch habe versucht, MI1r klar
machen, worauf 1es zurückzuführen seın mMag Mır 111 scheinen, da{fß diese (56e*-
fühle durch YeEW1sse ungelöste Spannungen 1m Wesen un iın der Anschauung, also
auch ım Werke Huzxleys entstehen.

Es wurde 1m 'Tiıtel VO  } „Paradoxa“ gesprochen. Nun braucht eın aradoxon,
also „Unerwartetes“, keineswegs negatıv oder unbefriedigend se1n. Im
Gegenteıl: die Zusammenstellung scheinbar gegensätzliıcher Ideen, Bemerkungen
der Handlungen, die sich ann be] SCHAUCICI Betrachtung auf einer tieferen,
erwarteten Ebene doch, un ZW ar in csehr sinnvoller Weıise versöhnen lassen, ann
durchaus reizvoll un befriedigend wiırken. Dıie Dichter un! Prediger der Barock-
Zzeit erzielten immer wieder un MIiIt Vorliebe ihre Wirkungen autf diese Weiıse.
Und WEeENN eın Mensch, den WIr cschr kennen meınen, plötzlich auf eıne
Weıse handelt, die ll uUuNsecerer Kenntnis VO  «3} ıhm widersprechen scheint, die
aber bei SCHNAUCTIEM Einsehen doch völlig 1ın se1n Gesamtwesen hineinpaßt, be-
deutet vielleicht d_ieser zleine Schock eiıne Vertiefung HDSCTIET Kenntnisse, die
ohl notwendig, vielleicht auch interessant un reizvoll WAr. Wesentlich 1St 6Cs

aber, dafß diese Spannungen, diese Paradoxa, wenn auch iıcht oleich, doch bei
geNAuUeCrET Betrachtung un erweıterter Erfahrung gelöst werden können. Eın
yelöstes Paradoxon, be1i dem sıch widersprechende Ansıiıchten oder Handlungen 1ın

keinen gemeinsamen Rahmen einfügen lassen, annn NUr störend wirken.
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Eın solches Paradoxon, das mehr als Form Zu Ausdruck kommt,
scheint ı Werke Aldous Huzleys VEISPUFCNH sC1nN., Es besteht, könnte INn  } ’idas Problem vielleicht formulieren, darın, dafß seinem Denken un durch

Werke Ziele erreichen wollte, die ıhm aber durch SCWI1SSC Züge se1NESsSs Wesens
un sSCeiNer Grundeinstellung ZUur Welt unerreichbar bleiben mußten.

Reformwiılle und Menschenverachtung
Der Satıirıker, der lediglich Aus Ablehnung un orn schreıbt, annn sich viel-

leicht MITt dem Versuch begnügen, das, Was angreift ächerlich oder ekelhaft
machen un auf diese Weise vernichten. Be1 dieser Aufgabe, könnte INa  ;

INCINCN, sind Juvenal oder Jonathan Swıft WEN1ESTENS Teıilen ihrer Werke
stehengeblieben konstruktiven Elementen haben die berühmte sechste Satıre
Von Juvenal (die Weibersatire“) un die Schilderung des Yahoos Vvierten
Buch VO  e} Gullivers Reısen wahrhaftig nıcht 1e] bieten. Doch jede Kritik
jede Verurteilung oder Ablehnung ırgendwie Ma{fßstäbe Grundsätze oder Ideale
VOTauUS, auch WCNN diese unausgesprochen bleiben. Der DOS1ULV veranlagte un
konstruktiv denkende Satıirıker 111 1aber etzten Endes auch 7A8 Reform
beitragen, W1e 1eSs ZU Beispie] das Anliegen Dickens be] seinen satırıschen, soz1al- ®
kritischen Schilderungen Oliver I wist oder Bleak House Wa  H$

Dafß auch Aldous Huxley den Satirıkern rechnen 1ST die das Ziel haben,
nıcht 11Ur die gegebenen Verhältnisse verdammen, sondern auch auf Ideale hin-
1 die die Lage wandeln un reiten könnten, geht schon AaUuUs Werken der
dreißiger Jahre hervor. Gewi( 1STt den JCr bekannten Romanen der WAaANZzZ1ıgSer BED N N
Jahre Crome Yellow (1921) Antıc Hay (1923); Those Barren Leaves 1925)%
und Point Counter Point 19028) die den Ruf ihres Verfassers gesichert haben,

oder nıchts VO  w} Verlangen VELSPUICH, entwurzelten Mensch-
heit die brüchig gewordenen, z1ellos handelnden, Wenn auch glänzend
redenden Gesellschaftsschicht dargestellt wırd MI1 pOsıtıven Weltanschauung

Hıiılfe kommen. Be1 diesen Romanen sıch Huzxley och der Haltung
erzählenden Beobachters, der nüchtern un (ın Point Counter Ponint) MIt

nehmendem Zynısmus un Pessimismus alles einfach schildert W as sieht Mıt WE STBrave New World (1232) annn C111 Wendung CIN, die durch spatere Werke
WI1e Eyeless (3a7za (1936) Ends and Means (1937) un The Perennial Philosophy
(1946) eiter verfolgen 1STt Brave New World bekanntlich das Biıld
„dnvel utopischen Welt der die befürchtete Möglichkeit völligen Beherr-
schung alles menschlichen Lebens durch das wıssenschaftliche Denken un die tech- U M PE

Deutsche Übers Parallelen der 16e! (Zürich
DA  “ Deutsche Übers Kontrapunkt des Lebens München

Die deutschen Übersetzungen erschienen den Titeln one LNEUC elt (Frankfurt Geblendet (jaza
(München Ziele und Wege (Berlin Die W: Philosophie (Zürich
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fiische Entwicklung 18888 verwirklich; oder fast verwirklicht worden ist. Wır

„Tast  D3  9 enn och 1St ein unverarbeıiteter Rest der alten Welt finden
Durch die Z7wWel Gestalten VO  } John, dem Jungen Wıiıilden aus den „Reservatıions“,
der die „wackere Cue \Walt® besucht, un Bernard Marx, be1 dessen Geburt (oder
gENAUCT, Herstellung in der Retorte) schief War un! der infolge-
dessen 1n der wackeren Welt ständıig unzufrieden un rebellisch bleibt, 1St Er

Huxley möglich geworden, ıcht 1Ur Beobachter se1n, sondern auch der
schrecklichen Ordnung Stellung nehmen. Noch klarer trıtt in dieser
verantwortungsbewußten, richtungweisenden Rolle in Eyeless in Gaza hervor. Der
Schluß des Romans zeigt den Helden Anthony Beavıs be1 der Vorbereitung einer
Rede, die Abend VOTr einer Pazifistenversammlung in Süd-London halten
11l Gedanken, dıe ıhm dabei durch den Kopf zıehen, Gedanken ber die tiefe,
friedenbringende FEinheit alles Lebens:;: ber die Notwendigkeit dieses Friedens
un des Miıtleids mit den Mitmenschen, der Selbstbefreiung von trennenden Eın-
flüssen, die den Einblick in das Grundwesen der Dinge verdunkeln un erschwe-
ren*? das sınd 1m Keime Ansıchten, die VO  e} jetzt die Hauptelemente der Welt-
anschauung un Lebensphilosophie Huzleys bilden. Sıe liegen seiner 7zunehmenden
Beschäftigung Mit Problemen der Mystik zugrunde, VOr allem in der Form, die sich
1ın den Religionen des COstens ausgepragt hat Das Ideal; das Huzxley jetzt aufstellt
un: 1n dem Werke End and Means Z ersten Mal systematischer entwickelt und
in dem die einz1ige Hoffnung für die Welt sıeht, ‚non-attachment“
(Loslösung). „Unabhängıg VO Ich un VO  e den SOgENANNLEN ‚Dıngen dieser Welt‘
1St bej den Philosophen un Religionsschöpfern verbunden SCWESCH mi1t der
Lehre VO einer etzten Wahrheıt, orößer un bedeutender als das Ich D Es handelt
sıch aber 1er eın negatıves Ideal „Unabhängigkeit 1St 11UTE dem Buchstaben
nach eine Negatıon. In der Praxıs zieht die Unabhängigkeıt die Entfaltung aller
Tugenden ach sıch. Aus ıhr ergibt sıch ZUuU Beispiel die Nächstenliebe Aus

Unabhängigkeıit entwickelt sıch Mut Aus ıhr ergibt sich die Pflege der Intellı-
SCNZ; enn empfindungslose Dummhbeıt 1St eine Hauptursache aller anderen Un-

ctugenden. Aus ıhr entstehen Freigebigkeit un Uneigennützigkeıit
Der Mensch also, der sıch weıt VO  e} seinem Selbst un vom Leben in der Welt

mIi1t 1l seinen trennenden Einflüssen befreit hat, dafß weder der Liebe, dem Zorn,
dem Besıtz, der gesellschaftlichen Ambitıion, aber auch nıcht der Kunst, der Wıssen-
schaft, Ja nıcht einmal der Menschenliebe ZU Opfter tallt, dieser verkörpert das
Ideal,; durch das dıe Kultur un die Zivilısation VOrLr der drohenden Auflösung und

s“  s“ Notwendig für diıese yroße Aufgabe sind „Lebenszeıten, die mit dem Versuch vergehn, die sondernden Le1i-
enschaften des Hasses, der Bosheit und des Stolzes überwinden: MIt dem unaufhörlichen Streben, das Einssein
MIt andern Leben und andern Daseiınswesen verwirklichen, CS 1Im Lieben und 1mM ıtfühlen rleben. Und weiter:

Friede durch Befreiung, denn„Im Frieden aber 1St Eıiınheit Einheit MT andern Leben Einheıit MI1t allem Sein
Friıede 1St erlangte Freiheit.“ (Geblendet 1in Gaza. Übersetzung VO E. H. Herlitschka. München 1953 S. 536—8)
(Eyeless 1ın Gaza. London: Chatto Windus 1956; 17—

Ziele und Wege, Übers VO: Elisabeth Fischer. Berlin-Bielefeld: Cornelsen- Verlag 19749 ; (Ends Anı Means.
London: Chatto Vindus 19078 4)
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Vernichtung gerettet werden können. Dieses Ideal 1St CD, das Huzxleys posıtıve Bot-
schaft an die Menschen enthält: un er appelliert S1e, N verwirklichen.

Reformieren 111 also Huzxley un nıcht HUr satirısch-zynisch verurteılen. Und
trotzdem drängen sıch eım nachdenklichen Leser Fragen und Z weıftfel auf Die
Ausdrücke „Charıty“ un „Compassıon“ (Nächstenliebe und Mitleid) sind gefallen;
sie siınd auch och 1ın den spateren Schritften Huzleys mehrmals finden Es ware
hier iragen, ErSTCNS, ob nıcht einer, der reformieren 111 un diesem 7 weck
Ideale aufstellt, grundsätzlich den VWert dessen, w4as reformiert werden soll;
ylauben un Aazu etfzten Endes eine positıve Einstellung haben muß: un: Z7wWel-
LeNS, wı1ıe Cr mM1t Huzxleys eigener Einstellung den Mitmenschen ın der 'Tat steht.
In der Aaus tiefer Kenntnis heraus un mMi1t großem FEinfühlungsvermögen geschrie-
benen geschichtlichen Biographie Grey Eminence (1941) schildgrt uns Huzxley den
Charakter des Father Joseph, des engsten Mitarbeiters Rıchelieus. In Huzxleys
Augen 1St dieser Kapuzıner ein hervorstechendes Beispiel eines Menschen, der bei
allem Glauben, be1 ylühendem relig1ösem Eıfer, be1 grenzenloser Opfer-
bereitschaft un Askese trotzdem den Gelst zutiefst hat,; indem durch
se1ine unheilbringende politische Tätıigkeıit das Ideal verkannt hat un materieller
Machtlust verfallen ISt. An einer Stelle Sagı Huxley VO  a} ıhm: „Eın beständiges
Verweilen bei den Leiden Christi1 un der Märtyrer Mag in eiınem emotionalen
Christen eine durchaus bewundernswerte Gleichgültigkeit seine eıgnen
Schmerzen hervorrufen: aber WECeNnN ıcht csehr darauf bedacht iSt. eın seiner
Standhaftigkeit entsprechendes Maß Mitleid entwickeln, annn C dabei
enden, die Schmerzen andrer gleichgültig werden.“ ® Nun, 1n seinem
Denken und iın der Weıse, W1e CS ZU Ausdruck bringt, hat Huzxley viel Mut
un: Standhaftigkeıit gezelgt. Finden WIr be1 ıhm auch eın entsprechendes Verständ-
N1s tür die Mitmenschen in der orm Von „Charıty“ un „Compassıon“, das für
seinen zweıtellos vorhandenen Retormwillen überzeugenden Grund und Anlafß
bildet?

In einer scharfsinnigen Studie über Huzley, der einen aufschlußreichen Unter-
tiıtel beigegeben Hhatı schreibt Sisiırkumar Ghose „Es genugt ıcht arnen,
schimpfen, SpOotften. Man MmMUu darüber hinauskommen, einen Ausweg zeıgen kön-
nen. Die Kunst 1St eiıne Brücke 7zwischen dem Tatsächlichen un dem Idealen. ber
die Brücke mu{ Aaus einer lebendigen Erfahrung, einer Erfahrung des
Lebens bestehen. Sie annn iıcht Aaus ogma oder Aaus einer blofß ıntellektuellen
Krıtik Leben gebaut werden. Und gerade hier zeıgt Huzxley oft Mängel;, enn
E 1sSt mehr Gelst un Intellekt als Mensch un hat ür den gewöhnlıichen oder NOT-

malen Menschen wen1g oder gar eın Mitgefühl.“
Nun, es 1St sıcher richtig un wichtig, auf die ıntellektuelle Einseitigkeit Hux-

Die Graue Eminenz. Übers. VO  - Herlitschka (Zürıich rey Eminence. London: Chatto üindus
1941 190)

Aldous Huzxzley. cynıcal calvatıonist (London (Übersetzung er
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leys hinzuweisen. Hıer aber muß och eine weitere Frage gestellt werden. Spüren
WI1Ir nıcht bei Huxley immer wleder, manchmal 1Ur angedeutet, manchmal mMi1t aller
Schonungslosigkeit ZUu Ausdruck gebracht, eine solche Abneigung gegenüber der
menschlichen Natur, VOrTr allem dem sinnlich-körperlichen Element 1n J aber Ja einen
geradezu gznostisch-manichäischen Zug 1n seliner Einstellung, da{f WI1r versucht sınd,
iıcht NUur der Durchführbarkeit seiner Ideale tür die Menschen, sondern auch

der Echtheit se1ines eigenen Reformwillens zweıfeln? Es 1St von mehr als
einem Kritiker festgestellt worden, daß, Je mehr sıch Huxley der Entfaltung SE1-
1NEeSs Ideals der „Loslösung“ nähert, se1ne Beschäftigung mit dem Körperlichen 1n
seinen unangenehmsten Aspekten intensiver werden scheint eigentlich
ware das Gegenteıil gewesen®. Diese Neıigung, die in seinem Werk
schon immer vorhanden Wr un: 1in Brave New World einen ersten Höhepunkt
erreicht, erscheint wieder 1n Eyeless 1n Gaza, un! ZWAar in recht merkwürdigem
Gegensatz dem größeren weltanschaukehen Ernst eiınes Romans, der ohl einen
Wendepunkt in Huzxleys Einstellung seiner eigenen Aufgabe darstellt. Und WI1C
sollen WIr annn die Schilderungen ın Ape an Essence (1949) bewerten, die eine
Welt völlig vertierter „Menschen“ 1n der e1it ach dem nächsten Atomkrieg mit
beispiellosem FEkel zeıigen? Dıie rage, die sıch ier stellt, 1St iıcht die, ob siıch
Huzxley der ererbten Sündhaftigkeit des Menschen, die seine geistig-intellektuelle
Entwicklung ständig hemmt un vereitelt, MI1t zunehmender Schärte bewufßt
wurde. Das Problem besteht vielmehr darın, ob nıcht in ıhm selber eın subjektiv
bedingter Abscheu VOr einem Grundaspekt der menschlichen Natur vorhanden
WAaTfrT, der die Reformfähigkeit, Ja auch die Reformwürdigkeıit des Menschen hätte
VO Anfang in rage stellen sollen. „Der zynısche Volksmund“, schreıibt Hux-
ley anderswo, „behaupftet, Liebe se1l blınd In Wirklichkeit aber sınd vielleicht die-
jenıgen blind, die da nıcht lieben un die daher nıcht erkennen, W 1€e schön un: w1e
liebenswert (adorable) die Welt 1St..  D Y  ü Interessante Worte A2US dem Mund des Ver-
fassers von Ape an Essence! Man iragt sıch NUr, inwıetfern für ıh: cselber die Welt,
also auch der Mensch, ‘„bea.utiful“ un „adorable“ WAar,.

Mystik und Meskalıin

IYSt mMIt der Veröffentlichung des Essay—fiands The Wıld Olıve und
des 1m gleichen Jahre erschıienenen Romans Eyeless 1n Gaza wird Huzxleys Inter-
esse der Mystik, wenn auch noch keineswegs ın ausgepragter Form, sichtbar.
Aus dem schon oben genannten Gedankengang 1m etzten Kapiıtel Von Eyeless 1n
Gaza, ın dem sıch Anthony Beavıs 1n einer Art VO  w} innerem Monolog mMi1t den
Fragen der Einheit un!: Trennung auseinandersetzt, geht hervor, dafß Huxley

Vgl Brooke, Jocelyn: Aldous Huzxley (London
Ziele und Wege, 302 (Ends and Means, London 1937, 311) Vgl den Aufsatz: Justifications.
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der Auffassung vekommen ISU daß die"Trennung, das Getrenntsein VON den Mit-
menschen, VO  } anderen Lebenssphären, VO Sein der Welt das Grundübel ı1ST, das
6S überwinden oilt WEeNN das menschliche Leben friedvoll sinnvoll und der
Vollendung fortgeführt werden soll Fuür Huzxley 1STt dieses Ziel WIC WILr

gesehen haben, 1Ur durch Selbstüberwindung möglich Durch Liebe, Miıtleid un
Meditatıion soll CiINE unmıiıttelbare, iNfultıve Einsicht das Wesen der Dıinge CI-

strebt werden, VOT der die Grenzen fallen un:! die Selbstbefreiung Bewußtsein
des Eıins-Seıins erreicht wırd Dazu 1STt C111 unauthörliches Streberi „das 1Ns-
SCIN IMI andern Leben un andern Daseinswesen verwirklichen, 6S Leben
und Mitfühlen erleben. Es auf andern Ebene durch Meditation unD4 DE N C LE V E N NS N VE E OT der Einsicht unmittelbarer Intuıition erleben. Einheit des Aufruhrs VOIN

T

Sonderung un Scheidung Das Gute der Möglichkeit des Bösen Der
öftnende Druck darf NC erlahmen. ber auch für die besten Von uns 1STt die Erfül-
lung noch unerme{(ßlıch tern.  CC

Huxley 1STt der Meınung gekommen, da{ß dieses 1e] verwirklichen,
der Weg der Mystik vielleicht dieser allein, helfen könne. Seine Schritten
ZCISCH zunehmendem Ma{iß C1iNe Beschäftigung mMI1t Mystik un:! ein Verständnıis
für ıhr Ziel un ihre Methoden, sowohl der Form, die der christlichen Tradi- y E AT TE
LLON finden 1ST als auch und noch stärker) derjenigen, die S1IC den Oriıentfa-

lischen Religionen ANNUMMET, Eıne Stelle sSCc1 angeführt: „Am Ende des 17 Jahr-
hunderts hat die Mystık ıhre alte Bedeutung Christentum bereits verloren und
iIST mehr als halb TOLT. ‚Und Wenn auch Mag INa  e} fragen, ‚Warum sollte S1IC nıcht
sterben? Was S1C, WEeNn S1C Leben 1st?“ Auf diese rage 1STt die AÄntwort,
dafß 6S keine höhere Schau x1ibt das olk zugrunde geht; Die Mystiker sind
die Gefäße, durch welche ein Erkenntnis der Wirklichkeit heruntersickert

UÜHSeEre menschliche Welt des Unwissens un der Iilusion. ine durchaus
mystısche Welt Ware Ee1INE völlig blinde un: wahnsıiınnıge Welt A T aWenn WITL C1NEC solche Außerung lesen un annn das Gesamtwerk un! den Men-
schen Huxley selber Betracht ziehen, drängt sıch WIe ıch ylaube, unvermeidlich
die Frage ber Huzxleys CISCNCS Verhältnis ZUE Mystik aut Welche Rolle hat S1e

sSC1Nem CISCHNCNHN Leben un Glauben gespielt? Konkreter gefragt WIC 1ST der 1954
erschienene SSAY The Doors ot Perception”® Gesamtzusammenhang SC1NC5S5 reli-
S10SCH Glaubens und seinNner relig1ösen Erlebnisse verstehen? War S dem Ver-
tasser JE ZEeESONNL Augenblicke mystischen Intuition, Selbsttranszendie-
reNSs, die als die notwendigen Stufen autf dem Weg Z Aufhebung der Irennun-
sch ZU 1nNs werden angesehen hat? Warum eigentlich hat siıch diesem Exper1-
INeNT IN1T Meskalın überhaupt unterzogen? Eıne Antwort, WEN1EgSTICNS C1iNEC

HSR  CS11 Geblender i Gaza, 536 Eyeless ı Gaza (London 1956, 617)
Die Graue Eminenz, Kap III, 106 rey Eminence, 82) Für weıitfere Ausführungen ZU) Thema s Zıele

und Wege (Ends and Means) Kap I11 und TV und VOL allem Dıiıe Ewige Philosophie (ThePerennial Philosophy).
13 Die Pforten der Wahrnehmung, Übers von H Herlitschka München (The Doors of Perception, Lon-

don Chatto Windus
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F  ]ohn Bourke ‘  —  direkte, scheint e1; üns sélber gegeben zu haben. „Ich hielt e's immer fur rnöälich“,  lesen wir am Anfang der Schrift, „daß ich, zum Beispiel durch Hypnose oder Auto-  suggestion oder mittels systematischen Meditierens oder auch durch das Einneh-  men eines geeigneten chemischen Präparats, meinen gewöhnlichen Bewußtseins-  zustand so verändern könnte, daß ich fähig wäre, von innen her zu wissen, wo-  von der Visionär, das Medium, ja sogar der Mystiker reden.“!* Diese Stelle, so  könnte man meinen, macht ziemlich klar, daß die ’ersehnte mystische Vision als  religiöses Erlebnis in seinem Leben ihm doch versagt geblieben war. Um so merk-  würdiger wirkt dann der angegebene Grund, warum er das Experiment unter-  nommen hat. Kann er etwa die Hoffnung gehegt haben, sich durch diesseitig-  materielle Mittel einen Eingang in die transzendente Sphäre zu erzwingen? Seine  Erlebnisse unter der Wirkung des Rauschmittels hat er ausführlich geschildert —  deswegen hatte er ja das Büchlein verfaßt. Wir lesen von visuellen Eindrücken,  die „sehr verstärkt“ sind!®, sogar von einem Sehen, „das ich nur als die sakramen-  tale Schau der Wirklichkeit bezeichnen kann“, und von „einer Welt, wo alles von  dem inneren Licht leuchtete und in seiner Bedeutsamkeit unendlich war“.!%. Doch  bleibt unklar, in welchem Sinn wir Ausdrücke wie „Inner Light“ oder gar „sacra-  mental“ verstehen sollen — wie auch der Sinn des Titelwortes „perception“ unklar  bleibt. „Perception“ ist ein Ausdruck, der in der englischen Sprache normalerweise  als gleichbedeutend entweder mit „sinnlicher Wahrnehmung“ oder mit „Auffas-  sungsvermögen“, bzw. „Einfühlungsvermögen“ gebraucht wird, sich also auf das  Diesseits bezieht. Was aber war der wirkliche Gegenstand der „perception“, zu  dem die Droge die „Tür“ geöffnet hat?  Huzxley verfügte über geradezu enzyklopädische Kenntnisse der großen Religio-  nen der Welt. Ohne Einsicht in das Wesen des religiösen Glaubens war er gewiß  auch nicht. Und über die verschiedenen Probleme und Aspekte des religiösen Er-  lebnisses hat er ausführlich geschrieben. Dies alles beweist sein interessantes Werk  The Perennial Philosophy, das eine mit ausführlichem, einsichtsvollem, oft recht  autoritär klingendem Kommentar ausgestattete Anthologie aus den Schriften einer  großen Anzahl der Heiligen und Weisen im Westen und im Osten bietet, die Zu-  gang gefunden haben „zur göttlichen Wirklichkeit, welche das Wesen der Welt  der Dinge, des Lebendigen und des Geistigen“ ausmacht. Der Überblick umfaßt  Johannes vom Kreuz, Franz von Sales, Meister Eckhart, Fe£nelon, William Law  als auch Lao Tse, die Bhagavad-Gita und Stellen aus mohammedanischen Schrif-  ten, ergänzt durch eine Bibliographie von über 120 Titeln. Und doch entsteht die  Frage, was die in diesem Band sichtbar werdende, sehr ausführliche Tätigkeit der  Forschung, der Sammlung, der Interpretation für Huxley selber bedeutet hat, in-  wiefern darin eigene religiöse. Ansichten und Bedürfnisse zum Ausdruck kommen.  Im Jahre 1946 ist The Perennial Philosophy erschienen, acht Jahre bevor er The  14 Ebd. 11 (2.2.0. 9).  15 Ebd. 21 (a.a.0. 18).  16 Ebd. 18 (a.a.O. 15).  200
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direkte, scheint er uns sélber gegeben haben „Ich hielt es immer für möglich“,
lesen WI1Ir Anfang der Schrift, „dafß ich, zum Beispiel durch Hypnose oder Auto-
suggestion oder mittels systematischen Meditierens oder auch durch das Eınneh-
iINeN eines geeigneten chemischen Präaparats, meınen gewöhnlichen Bewußtseins-
zustand verändern könnte, da iıch tahıg ware, VON innen her wissen,
VO  e} der Visionär, das Medıum, Ja der Mystiker reden.“ Dıiese Stelle,
könnte iINan meınen, macht z1emlich klar. daß die "ersehnte mystische Vısıon als
relig1öses Erlebnis in seinem Leben ıhm doch versagt geblieben Wal. Um merk-
würdıger wirkt annn der angegebene Grund, das Experiment er-

1NOMMMEN hat Kann ELtW2 die Hofinung gehegt haben, sıch durch dıesseltig-
materijelle Mittel einen Eıngang iın die transzendente Sphäre erzwıingen? Seine
Erlebnisse der Wirkung des Rauschmittels hat austührlich geschildert
deswegen hatte Ja das Büchlein verfaßt. Wır lesen VO  3 visuellen Eindrücken,
die „sehr verstärkt“ sind!®, VO  3 einem Sehen, „das ich NUFr als die sakramen-
tale Schau der Wirklichkeit ezeichnen kann  D3  9 un von „einer Welt, alles VOon

dem inneren Licht leuchtete un 1ın seliner Bedeutsamkeıt unendlich war“ .16. Doch
bleibt unklar, iın welchem Sınn WI1r Ausdrücke W1€e „Inner Light“ oder Sar ASdCLd»
mental“ verstehen sollen w1e auch der innn des Tiıtelwortes „perception“ unklar
bleibt. „Perception“ 1St ein Ausdruck, der 1n der englıschen Sprache normalerweise
als gyleichbedeutend entweder MIt „sinnlıcher Wahrnehmung“ oder mMi1t „Auffas-
sungsvermögen”, bzw „Einfühlungsvermögen“ gebraucht wiırd, sich also aut das
Diesseıits bezieht. Was aber W ar der wırkliche Gegenstand der „perception“,
dem die roge die TUr geöfinet hat?

Huzxley verfügte ber geradezu enzyklopädische Kenntnissé der grofßen Religi0-
nen der Welt hne Einsıcht iın das Wesen des relig1ösen Glaubens WAar gewiß
auch ıcht Und ber die verschiedenen Probleme un Aspekte des relig1iösen Er-
lebnisses hat ausführlich geschrieben. Dies alles beweist se1ın interessantes Werk
The Perenn1ial Philosophy, das eine mit ausführlichem, einsichtsvollem, oft recht
autoriıtär klingendem Kommentar ausgestattete Anthologie AaUus den Schriften einer
oroßen Anzahl der Heıiligen und Weısen 1mM Westen un: 1im ÖOsten bietet, die /-
SaNg gefunden haben „ ZUr göttlichen Wirklichkeit, welche das Wesen der Welt
der Dınge, des Lebendigen un des Geistigen“ ausmacht. Der UÜberblick umfaßt
Johannes VO Kreuz, Franz VO  e} Sales, eıster Eckhart, Fenelon, Wıilliam LAaW
als auch Lao Tse, die Bhagavad-Gita un Stellen aus mohammedanıschen Schrif-
ten, erganzt durch elne Biıbliographie Von ber 120 Titeln. Und doch entsteht die
rage, W as die 1n diesem Band sichtbar werdende, sehr ausführliche Tätigkeit der
Forschung, der Sammlung, der Interpretation für Huzxley selber bedeutet hat, 1N-
wiefern darın eıgene relig1öse. Ansichten un Bedürfnisse vA Ausdruck kommen.
Im Jahre 1946 1St The Perennial Philosophy erschıenen, acht Jahre bevor GEl 'The

14 Ebd 11 a.a.0 9) 15 Ebd (a.a.0 18) Ebd a.a:0O 15)
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A ; Paradoxa ım Werke Aldous Huxley}

r  D  2 Dafedota m Werke Alf‘‚i0us‘jleu;c“le;’;5‘‚ 2  Doors of Perception schriéb. Gerade dé.raus aber entsteht ein zweites Paradoxon,  das uns ein Verständnis der geistigen Einstellung und Entwicklung Huxleys er-  schwert. Wie ist es möglich gewesen, daß ein Autor und Denker, der sich mit so  viel Kenntnis und so viel Einsicht über Wesen und Probleme der Mystik geäußert  hat, dennoch dazu kommt, Droge, Hypnose und Autosuggestion im gleichen Atem-  zuge mit systematischer Meditation als mögliche Wege zur mystischen Schau zu  nennen, wie er es in The Doors of Perception an der oben zitierten Stelle tut; daß  er Erlebnisse psychologischer, parapsychologischer und erkenntnistheoretischer Art  als, wenn auch nur als Vorstufen gesehen, gleichartig mit religiös-mystischen Er-  Jlebnissen hat betrachten können?  Die kleine, 1956 erschienene Schrift Heaven and Hell, die Huxley selber in dem  Vorwort als die Fortsetzung seines Büchleins The Doors of Perception bezeichnet  hat, sollte auch kurz berücksichtigt werden. Zwar unterscheidet der Verfasser hier  „visionäres Erleben“ und „mystisches Erleben“. So lesen wir: „Visionäres Erleben  ist nicht dasselbe wie mystisches Erleben. Mystisches Erleben liegt jenseits des Be-  reichs der Gegensätze. Visionäres Erleben spielt sich noch immer innerhalb dieses  Bereichs ab.“ !7 Weiter unterscheidet er zwischen zwei Arten von „visionäiärem“ Er-  leben, einer positiv-beglückenden und einer negativ-schrecklichen, die er auch als  „Himmel“ und „Hölle“bezeichnet, von denen diese, ob physisch oder psychisch  bedingt, pathologischen Charakter hat und zum Beispiel von manchen Schizophre-  nen (im Gegensatz zu „gesunden Visionären“) durchgemacht wird!®. Doch scheinen  diese Ausführungen den Kern unserer Frage kaum zu berühren. Denn von mysti-  schem Erlebnis ist nur wenig und ganz unpersönlich die Rede; und obwohl wir  von einem „ Jenseits der Vision“ (the Other World of Vision) lesen!®, bleibt noch  unklar, in welchem Sinn der Begriff „Jenseits“, bzw. die zwischen „Diesseits“ und  „Jenseits“ hier gezogene Grenze zu verstehen ist. Man hat nämlich den Eindruck,  daß Huxley, wohl unbewußt, mit dem Begriff „Jenseits“ zweierlei Bedeutungen  verbindet, je nachdem, ob er an das von ihm als „visionär“ bezeichnete Erlebnis  oder ob er an das „mystische Erlebnis“ denkt. Denn im ersteren Fall handelt es  sich um eine Sphäre, in der zwar gewisse Änderungen, Erweiterungen des „nor-  malen“ Bewußtseins zusammen mit einer Art Verklärung der Sinnenwelt erlebt  werden können, in die man aber durch geeignete Mittel von sich aus, durch Selbst-  tätigkeit sich Eingang verschaffen kann; eine Sphäre also, die im eigentlich-tran-  szendenten Sinn noch kein „Jenseits“ bildet, die (um mit Huxley zu reden) noch  nicht „jenseits der Gegensätze“ liegt?.  17 Himmel und Hölle. Übers. von H. E. Herlitschka (München 1957) S. 53 (Heaven and Hell. London: Chatto &  Windus 1956, S. 52).  18 Ebd. 49-52 (a.a.O. 48-—52).  19 Ebd. 27 (a.a.O. 27).  20 Es sei hier auf die einleitende Diskussion bei R. C. Zaehner hingewiesen (Mysticism, Sacred and Profane.  Oxford 1957. Übers. von G. H. Müller: Mystik, religiös und profan. Stuttgart. Einfüh., Kap.I u. II). Zu diesem  Werk, das ein viel umfassenderes Problemgebiet behandeln will, wurde der Verfasser durch Huxleys The Doors of  Perception angeregt.  201  s SDoors of Perception schrieb. Gerade dé.raus aber entsteht ein 7weıtes Paradoxon,
das uns eın Verständnis der geistigen Einstellung un Entwicklung Huxleys C1-

schwert. Wıe 1St s möglıch SCWESCH, daß ein Autor un Denker, der siıch mi1t
vıel Kenntnis nd 1e] Einsicht ber Wesen un Probleme der Mystik geäußert
hat,; dennoch EW AB kommt; Droge, Hypnose und Autosuggestion im gleichen Atem-
ZUSC mi1t systematischer Meditation als möglıche VWege Z mystischen Schau
NCNNECN, W1e CS in The Doors of Perception der oben zıitierten Stelle LCUL; da{fß

Erlebnisse psychologischer, parapsychologischer un erkenntnistheoretischer Art
als, WECNN auch 11UT als Vorstutfen gesehen, gleichartig MI1t relig1ös-mystischen Er-
lebnıissen hat betrachten können?

Dıie kleine, 1956 erschienen. Schrift Heaven and Hell, die Huxley selber 1ın dem
Vorwort als die Fortsetzung se1nes Büchleins The Doors of Perception bezeichnet
hat, sollte auch 10509 berücksichtigt werden. MWAT unterscheidet der Vertfasser 1er
„V1sıonÄres Erleben“ und „mystisches Erleben“. So lesen WIr: „ Viısıonäres Erleben
1st iıcht dasselbe W1e mystisches Erleben. Mystisches Erleben liegt jense1ts des Be-
reichs der Gegensätze. Visiıonäres Erleben spielt sıch noch immer innerhalb dieses
Bereichs AD Weıter unterscheidet 7zwıschen Z7wel Arten VO  w „V1isiıonärem“ Er-
leben, einer posıtıv-beglückenden un einer negativ-schrecklichen, die auch als
„Hımmel“ un „Hölle“bezeichnet, von denen diese, ob physiısch oder psychisch
bedingt, pathologischen Charakter hat un ZU Beispiel VO  a} manchen Schizophre-
1CeCN (im Gegensatz „gesunden Vısıonären“) durchgemacht wırd!8s. Doch scheinen
diese Ausführungen den Kern unNnseTer rage aum berühren. Denn VO  3 mYyst1-
schem Erlebnis 1St 11Ur wen1g un ZAanz unpersönlich die Rede: un:! obwohl WI1r
VON einem „ Jenseıits der Vısion“ (the Other World otf Vısıon) lesen!?, bleibt och
unklar, ın welchem Innn der Begriftf „ Jenseits“, bzw die zwıschen „Diesseits“ un:
„ Jenseits“ 1er CGrenze verstehen ISt. Man hat nämlich den Eındruck,
daß Huzxley, ohl unbewußt, miıt dem Begriff „Jenseits“ zweiıerle1 Bedeutungen
verbindet, Je nachdem, ob das VOon ıhm als „V1isıonar“ bezeichnete Erlebnis
oder ob das „mystische Erlebnis“ denkt Denn 1m Fall handelt e

sıch eine Sphäre, ın der ZWar ZeEW1SSE AÄnderungen, Erweıterungen des „NOX-
malen“ Bewußfstseins mMm mMI1t einer Art Verklärung der Sınnenwelt erlebt
werden können, in die 183853  3 aber durch gyeeignete Miıttel von sıch AaUsS, durch Selbst-
tätıgkeit siıch Eıngang verschaffen kann: eine Sphäre also, die 1m eigentlich-tran-
szendenten Sınn och eın „ Jenselts“ bildet, die (um MIt Huxley reden) noch
nıcht „Jenselts der Gegensätze“ lıegt?9.

17 Hımmel und Hölle Übers Von Herlitschka München Heaven aM ell London: Chatto
Wındus 1956, 52)

15 Ebd 49—572 EFE 48—52). 19 Ebd a 27)
Es se1 hıer aut die einleitende Diskussion bei Zaehner hingewliesen (Mystıcısm, Sacred and Profane.

UOxfiord 1957 Übers VOoO Müller: Mystik, relıg1ös und profan. Stuttgart. Einfüh., Kap. I u. I1) Z u diesem
Werk das eın 1e1 umtassenderes Problemgebiet ehandeln will, wurde der Vertasser durch Huzxleys The Doors of
Perception
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Schlu‚ßbeti-zlchtung
Es wurde versucht, nıcht sehr Mängel bei Huxley autzudecken als auf eine

ZeW1SsSE Diskrepanz hinzuweisen, die dem autmerksamen Leser seiner Werke ohl
ZUuU Bewußftsein kommen mu W e1 Fragen stellen. Die lautet:
Was War eigentlich Huzleys Verhältnis seinen Miıtmenschen, die N refor-
mieren galt? Empfand für s1e die Liebe, hne die jeder Reformversuch ohl
7zwecklos bleiben muß>? An einer Stelle in 'The Perennial Philosophy schreibt G1

ır können NUur das lieben, as WIr erkennen, un WIr können nıe das vollstän-
dig erkennen, Was WIr iıcht liıeben.“ 21 Hat Huxley die Menschen wirklich DC-
nügend erkannt? Die 7weıte rage lautet: Was war eigentlich Huzxleys Einstellung
ZUr Religion, VOor allem ZUr Mystik, MmMI1t der sich eingehend beschäftigt hat?
Er hat ber die Religion 1e] geschrieben un oft S als ob iın ıhr einen tiefen,
Ja den tiefsten Wert erkannt hätte. Schon 1927 lesen WI1r Worte Von iıhm, die noch
ach mehr klingen als der Feststellung nackter Tatsachen: „Während der etzten
Z7wel oder rel Jahrhunderte sind die Religionen des estens ofensichtlich in Ver-
fall geraten. Freilich hat S sowohl CIn Auf als eın gegeben; aber die Abwärts-
bewegung 1St vorherrschend gewesen, mi1it der Folge, da{fß WIr heutzutage 1in einer
Epoche leben, die wahrscheinlich als ırrelig1öseste VO  3 allen in der Geschichte gel-
ten ann.“ Und 65 ware gewiß verkehrt, aut ıh die Worte anwenden wollen,
die ber Goya chrieb: „Die einz1ge Wırklichkeıit, die kannte, WAar die der
ih: umgebenden Welt;: un:! Je länger lebte, desto fürchterlicher schıen diese Welt

sein.“ AA Trotzdem bleiben Zweıtel. Inwietern für Huzxley Religion oder
Zar Mystık ıcht NUr interessante Themen, sondern eigene, innere Erlebnisse?

Wollten WIr 1U  an) schließlich seine Gesamteinstellung in qQristlicher Sıcht betrach-
ten, würden WIr wesentliche Unterschiede teststellen mussen. Was se1n Endziel
der ‚non-attachment“ betrifit, scheint eS als eine Art Loslösung aufgefaßt
haben, dafß s 1n Getahr kommt, ZUr völligen Bindungslosigkeit werden. Auch
wırd INan ohl dem Schlufß kommen mussen, da{fß be]1 aller Hellsichtigkeit, mıt
der dıe moderne Getahr der Denaturierung des Menschen (Z durch die Ver-
suchung, eine totale Produktionswelt herzustellen) erkannt hat, seinen Er-
lösungs- un Heilsweg ıcht eLw2 durch Annahme der Gnade Christi, sondern
durch eın System der reinen Selbsttätigkeit suchen und finden wollte.

21 Die Ewige Philosophie. Übers VO' Conrad (Zürich 119 London: Chatto Windus 1946, 95)
Proper Studies: 1n dem Autsatz The Substitutes tor Religion; (London: Chatto Windus I2 208 (Übers.,

Verf.)
Themen und Varıationen 1950); 1n dem Aufsatz: Varıationen er Goya. Übers. Herlitschka. (München

71 "Themes and Varıatıons. London: Chatto Windus 1950, 13—4).
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